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DAS POLITISCHE IN DER OFFENEN KINDER- UND JUGENDARBEIT. 
EIN THEORETISIERUNGSVORSCHLAG. 

Eine Festschreibung des Politischen auf be-
stimmte Orte oder Sphären, z.B. auf Regierun-
gen und ihre Institutionen, verfasste Beteili-
gungsformate und -prozesse ist hinterfragbar, 
denn es lässt sich auch losgelöst von solchen 
Kategorien oder auch gerade in Abgrenzung  
zu diesen identifizieren (siehe Kapitel 4.2). Für 
ein Weiterverfolgen und Verstehen dieses Ge-
dankens ist zunächst das Hinzuziehen post-
strukturalistischer Theorieperspektiven auf-
schlussreich.

Poststrukturalistische Perspektiven: Die Kontin- 
genz und Differenz von Politik und Politischem

Auch wenn sie heterogen sind, teilen post-
strukturalistische Theorien zumeist zwei zen-
trale Ausgangspunkte: Erstens die Annahme 
von Kontingenz, die auf die konsequente 
Abwesenheit von Letztbegründungen und 
Notwendigkeiten hindeutet, und zweitens die 
Annahme, dass Bedeutung und Sinn durch 
Differenz erzeugt werden.1 In einer daraus re-
sultierenden allgemeinen Skepsis gegenüber 
Definitionen und Ordnungen begründen sich 
auch Bedenken gegenüber politikwissenschaft-
lichen Ansätzen des 20. und 21. Jahrhunderts, 
die Modelle wie den policy cycle zur Definition 
politischer Inhalte, Institutionen, Akteur*innen 
und Prozesse hervorbringen.2

Im Zentrum poststrukturalistischer Überle-
gungen stehen Öffnungen und Schließungen 
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gesellschaftlicher Strukturen.3 Diese Bewegun-
gen zwischen Öffnung/Destabilisierung und 
Schließung/Stabilisierung lassen sich nicht 
nur in großen gesellschaftlichen Ereignissen 
und historischen Zusammenhängen, sondern 
auch in Alltagsarrangements und -situationen 
nachzeichnen, denn diese sind letztlich von 
Machtverhältnissen durchdrungen.4 Mit Bezug 
auf die Ausgangsfrage dieses Textes nach ‚dem 
Politischen‘, zeichnet sich hier eine politische 
Differenz5 ab, also eine Differenz zwischen Poli-
tik und Politischem. Diese geht davon aus, dass 
Politik institutionalisierte, historisch gewach-
sene Strukturen und verfestigte Kategorien 
und Routinen meint, während das Politische 
als eine Unterbrechung oder Infragestellung 
ebendieser verstanden wird.6 Politik verweist 
somit nicht nur auf Staat und Regierung, 
sondern auf Ordnung und Ordnen in einem 
breiten Begriffsverständnis, das jegliche Regu-
lierung und Koordination von Handeln sowie 
deren Integration in bestehende Strukturen 
meint.7 Das Politische weist auf die eigentliche 
Allgegenwärtigkeit von Konflikten und Kämp-
fen hin, die allem, was heute vermeintlich Kon-
sens oder Normalität ist, zugrunde liegt. Das 
Politische kann sich durch fortlaufende (De-) 
Stabilisierungsprozesse und auch durch das 
Sichtbarwerden radikaler Brüche zeigen.8 

Im Gegensatz zu Politik gilt das Politische zu-
meist als selten und nicht abschließend defi-
nierbar, da es sich in flüchtigen Momenten 
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der Differenz zu verfestigter Ordnung (Politik) 
zeigt.9 Somit besteht ein unaufhörliches „Spiel 
zwischen Politik und dem Politischen“10. Die 
Erfahrung von Kontingenz lässt sich als „Mo-
ment des Politischen“11 bezeichnen, da diese 
erfahrbar macht, „dass die Dinge auch anders 
liegen können, dass Gesellschaft auch anders 
geordnet sein kann“12.

Politik, Politisches und politische Bildung in der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit

Nun lässt sich poststrukturalistisch informiert 
nach dem Wesen des Politischen in der Of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit fragen: Was 
macht Momente des Politischen in der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit aus? Wo sind sie zu 
finden, wenn nicht (oder zumindest nicht nur) 
an den Orten, an denen dezidiert Politik für die 
Kinder- und Jugendarbeit gemacht wird? 

Aus poststrukturalistischer Perspektive stellt 
jede bestehende Festschreibung politischer 
Bildung in der Offenen Kinder- und Jugend-
arbeit (z.B. in Form von Methoden oder Förder-
richtlinien) eine Verfestigung von Machtver-
hältnissen dar. Auch wenn ihnen Konflikte und 
Aushandlungen zugrunde liegen, sind sie in 
ihrer Verankerung und teils machtvollen Um-
setzung Momente von Politik.13 Konzepte und 
Strukturen politischer Bildung in der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit stellen bedeutsame 
Orientierungen für Fachkräfte dar. Sie zeigen 
sich in diesem Zusammenhang als Fixierungen 
politischer Bildung in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit und somit als relevant hinsicht-
lich der Erzeugung und Stabilisierung profes-
sioneller pädagogischer Denk- und 
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Handlungsfähigkeit. Hieran zeigt sich, dass 
pädagogische Settings (und somit auch die 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit) immer 
auf Momente von Politik angewiesen und 
von Machtasymmetrien zwischen jungen 
Menschen und Fachkräften geprägt bleiben, 
um überhaupt bestehen zu können. Politik 
ist somit für das Feld der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit konstitutiv. So zeigt sich, dass 
die Differenz zwischen Politik und Politischem 
möglichst nicht normativ zu betrachten, 
sondern vielmehr analytisch zu verwenden 
ist. Zudem lässt sie sich als eine Heuristik ver-
stehen und bleibt damit immer von etwas 
Unbestimmtheit und Flüchtigkeit behaftet. Es 
lässt sich auf dieser Basis also nicht auf eine 
abschließende ‚Definition‘ des Politischen in 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit hoffen. 
Es lassen sich immer nur temporäre Fragmente 
dessen theoretisch beschreiben oder empi-
risch abbilden.

Was sich allerdings trotzdem feststellen lässt, 
ist, dass es sich bei dem hier vertretenen, post-
strukturalistischen Verständnis von Momenten 
des Politischen in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit nicht unbedingt um z.B. das 
Kennenlernen des demokratischen Systems 
oder die Implementierung von Partizipations-
strukturen (z.B. eines Einrichtungsbeirats) 
handelt, obgleich sich politische Momente 
auch innerhalb dieser Settings bzw. an ihren 
Grenzen vollziehen können. Es geht aber nicht 
um die inhaltliche oder strukturelle Festschrei-
bung des Politischen, sondern vielmehr um 
die Prozesse, in denen es sichtbar wird, um die 
Formen, in denen es sich zeigen kann: „Nichts 
ist also an sich politisch. Aber alles kann es 
werden“14.

Momente des Politischen in der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit lassen sich damit 
als Momente in ihrem Alltag beschreiben, in 
denen Kontingenz und Differenz sichtbar und 
bearbeitbar werden. Diese können plötzlich 
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und deutlich auftauchen, z.B. wenn eine 
Routine abrupt unterbrochen wird oder ein 
unvorhergesehener Konflikt auftaucht. Aber 
das Politische kann sich auch weniger eruptiv 
durch sanfte Destabilisierungsprozesse zeigen, 
beispielsweise wenn Regeln oder Kategorien 
ausgehandelt werden und dadurch Normali-
tätsvorstellungen langsam brüchig bzw. an 
ihren Grenzen bearbeitet werden.

Formen politischer Bildung in der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit, die bereits zu Politik 
institutionalisiert worden sind, sollen hier nicht 
als ‚unpolitisch‘, da herrschaftsförmig, markiert 
werden. Vielmehr gilt es aufzuzeigen, dass

- diese erstens auf Aushandlungen und Kon-
flikten beruhen und nun machtvoll durchge-
setzt werden und

- zweitens Momente des Politischen in der Of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit auftauchen,
die über Politik hinausgehen oder mit ihr bre-
chen.

Womöglich braucht es hinsichtlich der Kon-
zipierung, Verankerung und Umsetzung poli-
tischer Bildung in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit gewissermaßen eine „Institu-
tionalisierung von Grundlosigkeit“15, damit 
Momente des Politischen aufscheinen und sich 
entfalten können. Diese Institutionalisierung 
von Grundlosigkeit meint eine Verankerung 
von Räumen für kritische Befragungen von Ka-
tegorien und Strukturen und gewaltfreie Aus-
handlungen von Konflikten,16 aus denen auch 
ein allgemeines Hinterfragen bestehender 
Herrschaftsverhältnisse erwachsen kann17 und 
die in ihrer eigenen Institutionalisiertheit auch 
selbst immer hinterfragbar und bearbeitbar 
bleiben muss. 
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